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Wettbewerb für $assaden=ntunirîe zum BabnboE und post=t?eubau'in Biel. 3. Preis. Verfaffer: 5ranz Cradifel, Urdiitckt in Bern.

Sbfdfiebslieb gefangen, aber er liefe es urtb ging fcfeweigenb

ben 2Beg entlang, auf bem bie Sonnenlichter tagten. ßeb

wohl, Sßalb, Sdfönftes was es gibt, badgte er. X)a tarn
ßis bafeer unb lachte ibn non weitem an. Scbönftes unb

ßiebftes, baefete er fdfnell, fdjoner als alles! Sber es tat
ibm um bes SBalbes willen leib, bafe er fo baefete. ©r tarn
fid) treulos oor ._

Suf Startins grabbeinigem Sifdfdjen in feiner tablen
Seminarftube ftanben allezeit Slumen ober 3toeige, SöEer,
bie Sepp gefdjnitten unb poliert batte, oerfefeen mit 3etteln,
bie ben Stanbort bejeiebneten, bie Stuttererbe unb Srt tier
ber Säume unb SSeife. Oft lag ein Srief oon Sepp babei.

Son ßis börte SCRartin nidjt oiel.

Sepp eiääblte bie unb ba oon ibr. Startin wufete nid)t,
bafe ber ©etreue bas nur nad) langem Sad) beuten tat unb

fid) ernftlid) quälte, roie er es anzufangen babe, bem Hungen

oon Sis 3U erääblen, obne ibm Seimweb 3U machen unb

obne bas 3arte fjeuer anzufachen, bas Sepp in Siartins
Sugen batte brennen (eben. Äonnte er ibm er3äblen, wie

fcfeön bas Oirnlein würbe, wie bas Spiel ibrer anmutigen
©lieber fidj mit jebem 3at;r runbete, wie ibre Sug en feurig
würben unb fdjalïbaft 3ugleid) blidten, weil es abnte, bafe

alle, bie fid) feiner freuten, ein Spielbalf waren in feiner

Sanb?

(gortfefeung folgt.)

tDettberoerb für Faffaben=EntiPürfe zum Baljnt)of= unb Poft=
fTeubau in Biel.

Siel, bie „3utunftsftabt", foil einen neuen Sabnbof
unb 3ugleid) ein neues Soft» unb Selegrapbengebäube be=

tommen. Seibe Sauten Jollen an ben erweiterten, nad)
Sübweften abgerüdten Sabnbofplafe 3U fteben tommen.
(Siefee ben ßageplan S. 173.) î)ie mafegebenben Sebörben
haben 3ur ©ewinnung guter 3raffaben=©ntwürfc unter ben
fd)wei3erifd)en Srcbitetten einen Sreisbewerb oeranftaltet,
beffen Sefultat tür3lid) in ber „Sdjweizerifcben Sauzeitung"
(Sb. LXIX Sr. 5 unb 6) oeröffentlidjt würbe. Das Sreis»
geridjt beftebenb aus ben Serren ©eneralbirettor Sanb,
Oberpoftbirettor Stäger, Srd)itett Saumgartner, Srcbitelt
ÏBeber, Sbjuntt ber eiDgenöffifdjen Saubireltion, alle in
Sern, unb ben Serren ©bamorel & fiaoerrière, Srcbitetten
in Saufanne, Stabtpräfibent ßeuenberger in Siel, Srd)itett
Sifd) in ©bur unb Srofeffor Sittmeqer in SBintertbur,

legte burd) feinen Spruch oom 13. Oe3ember 1916 folgende
Sangfolge unb Sreisoerteilung feft unter ben 7 heften oon
43 eingereichten Srbeiten:
1. Sang: ©ntwurf „Au pied du Jura". Serfaffer Stofer

& Sdfiird), Srcbitetten in Siel; Sreis: 3200 fffr.
(Siebe Sbb. S. 170.)

2. Sang: Sariante „SieESienne, Slles ausfteigen!" Son
ben gleichen Serfaffern (obne Sreis).

3. Sang: Sariante „©banterelle". Serfaffer: Schnell &
Sbéoenaz, Srcbitetten in ßaufanne; 2500 gr.
(Siebe Sbb. S. 171.)

4. Sang: ©ntwurf „Oampfrofe unb Srieftaube". Serfaffer:
$ran3 Sradjfel, Srcfeiteft in Sem; 2300 fÇr.
(Siebe Sbb. S. 172.)
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Wettbewerb für Ssssaüen-entunirse !vm kâbnbof- uncl Po5t-Neubsu°in Kiel. 5. preis. Verfasser: Srsnzl crachsel, Architekt in Lern.

Abschiedslied gesungen, aber er ließ es und ging schweigend

den Weg entlang, auf dem die Sonnenlichter tanzten. Leb

wohl, Wald, Schönstes was es gibt, dachte er. Da kam

Lis daher und lachte ihn von weitem an. Schönstes und

Liebstes, dachte er schnell, schöner als alles! Aber es tat
ihm um des Waldes willen leid, daß er so dachte. Er kam

sich treulos vor
Auf Martins gradbeinigem Tischchen in seiner kahlen

Seminarstube standen allezeit Blumen oder Zweige, Hölzer,
die Sepp geschnitten und poliert hatte, versehen mit Zetteln,
die den Standort bezeichneten, die Muttererde und Art dm
der Bäume und Weise. Oft lag ein Brief von Sepp dabei.

Von Lis hörte Martin nicht viel.

Sepp erzählte hie und da von ihr. Martin wußte nicht,

daß der Getreue das nur nach langem Nachdenken tat und

sich ernstlich quälte, wie er es anzufangen habe, dem Zungen

von Lis zu erzählen, ohne ihm Heimweh zu machen und

ohne das zarte Feuer anzufachen, das Sepp in Martins
Augen hatte brennen sehen. Konnte er ihm erzählen, wie

schön das Dirnlein wurde, wie das Spiel ihrer anmutigen
Glieder sich mit jedem Jahr rundete, wie ihre Augen feurig
wurden und schalkhaft zugleich blickten, weil es ahnte, daß

alle, die sich seiner freuten, ein Spielball waren in seiner

Hand?

(Fortsetzung folgt.)

Vettdewei'b für fgsssden-entwmfe ?um gghnhos- und Post-
lleubnu in Siel.

Biel, die „Zukunftsstadt", soll einen neuen Bahnhof
und zugleich ein neues Post- und Telegraphengebäude be-
kommen. Beide Bauten sollen an den erweiterten, nach
Südwesten abgerückten Bahnhofplatz zu stehen kommen.
(Siehe den Lageplan S. 173.) Die maßgebenden Behörden
haben zur Gewinnung guter Fassaden-Entwürfe unter den
schweizerischen Architekten einen Preisbewerb veranstaltet,
dessen Resultat kürzlich in der „Schweizerischen Bauzeitung"
(Bd. ÜXIX Nr. 5 und 6) veröffentlicht wurde. Das Preis-
gericht bestehend aus den Herren Generaldirektor Sand,
Oberpostdirektor Stäger, Architekt Baumgartner, Architekt
Weber, Adjunkt der eidgenössischen Baudirektion, alle in
Bern, und den Herren Chamorel k Laverrière, Architekten
in Lausanne. Stadtpräsident Leuenberger in Viel, Architekt
Nisch in Chur und Professor Nittmeyer in Winterthnr,

legte durch seinen Spruch vom 13. Dezember 1916 folgende
Rangfolge und Preisverteilung fest unter den 7 besten von
43 eingereichten Arbeiten:
1. Rang: Entwurf „à pieck cku fura". Verfasser Moser

k Schürch, Architekten in Biel: Preis: 3200 Fr.
(Siehe Abb. S. 170.)

2. Rang: Variante „Biel-Bienne, Alles aussteigen!" Von
den gleichen Verfassern (ohne Preis).

3. Rang: Variante „Chanterelle". Verfasser: Schnell 3-

Thövenaz. Architekten in Lausanne: 2500 Fr.
(Siehe Abb. S. 171.)

4. Rang: Entwurf „Dampfroß und Brieftaube". Verfasser:
Franz Trachsel, Architekt in Bern: 2300 Fr.
(Siehe Abb. S. 172.)
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Wettbewerb für $assaden=6ntu>iirte zum Bahnhof» und post=Reubau in Biel. 4. Preis. Verfaffcr: Walter Böfiger, Architekt in Bern.

5. Hang: Sariante 3ur Softfaffabe „(Einheit". Serfaffer:
2BaIter SBöfiger, Hrdfitett in Sern; 1800 $r.
(Stefye 3166. S. 173.)

6. Hang: „Heu » Siel". Serfaffer: Hrdjitetten Sradjer,
SBibmer & Darelhofer, Sern; 1200 5r. (Siebe
Hbb. S. 174.)

7. Hang: „Multa Paucis". Serfaffer: itlaufer & Streit,
Hrdjitetten in Sern; 1000 fffr. (Siebe Hbb.
S. 175.)

Die Hufgabe, bie Der Sreisberoerb Den Hrdjitetten
ftellte, roar in mehrfacher Sinfidjt eine redjt bantbare. (Ein
Sabnbofgebäube als Der Sammelpuntt ftäbtifdjen Sertetjrs
oerbient es, burd) alte oerfügbaren ardjiteftonifdjen Hîittel
beroorgehoben 3U werben. 3nsbefonbere Darf bie ©infteige»
balle burd) ihre Dimenfionen unb ibre Husgeftaltung roirten;
Denn fie beftimmt mit Den (Einbruch Den ein grember non
Der Sebeutung Der Stabt erbält, bie er 3um erstenmal be=

fudjt. Die Hutoren ber (Entwürfe haben biefer Datfadje
Hedjnung getragen, inbem fie ben Hîittelbau ftar! betont,
ibn mit Säuleneingang unb Httita ober gar mit einer
Äuppel bebadjt haben. (Einige haben bie 3utunft Siels
3U ftart betont unb fid) 3U grofeftäbtifdjer ©eftaltung b)in=

reiben laffen. (Ein Kuppelbau mag fiib auf Dem Sapier
recht fdjön ausmachen, in ber 2Birtlid)teit fehlen ihm 3ur
guten SBirtung bie grofeiigigen Dimenfionen.

©rfdjmert mürbe bie Hrbeit burd) bie ffforberung Des

Sreisausfdjreibens, gleid)3eitig einen ©ntwurf 3U éinetn Soft»
Heubau mit ftiliftifdjer Uebereinftimmung ber Çaffaben 3U

oerfaffen. HSenn aud) in ihrer 3toedbeftimmung als Dem

Sertetjr bienenbe öffentliche Sauten oerroanbt, fo finb für
bie beiben ©ebäube bod) unterfdjieblidje Haumbebürfniffe
mafegebenb. Diefe Datfadje muhte aud) in ber fünftlerifd)en
©eftaltung ber Saffabe 3um Husbrud fotnmen. 9Pie febr
immer nod) bie ruhige, tiare, oornebme Spmmetrie gefdjäbt
mirb, jeigt bas Urteil Des ^Preisgerichts; insbefonberc inte»

reffant finb in biefer £infid)t bie tritifdjen Semertungen
3U geroiffen Srojetten. SPir laffen Darum Die turaen Urteils»
begriinbungen 3U Den preis gefrönt en (Entwürfen aus Dem

Seridjt Des ^Preisgerichtes folgen. Hîan oergleidje Damit
unfere Hbbilbungen.

3um ©ntwurf non Hîofer & Sd)ürd): Das
Serbältnis ber beiben Saumaffen ift als gelungen 3U be=

seid)nen. Seim Sahnfjof ift ber Hbä-nDerungsoorfchlag für
Den ©runbrib gut, bebarf aber bennod) einiger Serbefferun»
gen. Das flache Sorbad) oerbirbt bie SPirtung ber Säulen
unb ift entbehrlich. Die Dominante Des Sahnhofes ift burd)
oerhältnismäfeig geringen Sauaufroanb erreicht. Den Hu»

forberungen Des Dienftes wirb in ber ©runbrifroariante Des

Softgebäube=©rbgefd)offes nicht ©etrüge geleiftet. Die ruhig
wirtenbe Sraffabe eignet fid) aber aud) für Den Dem Sro»
gramm beigelegten ©runbrifj.

3um ©ntwurf oon Schnell & DI) éo en 03:
Der SHittelbau Der Sariante bringt Den Sabnbof treffenb
3um Husbrud. Der 3ugel)örige ©runbrih weift bemertens»
werte Sorfd)Iäge auf. Die beiben ©ebäube beeinträchtigen
fid) gegenfeitig in Der SPirtung. Die ©eftaltung Des Soft»
gebäubes mit Dem nicht genügenb begrünbeten Dürrn fleht
fünftlerifd) weit hinter Demjenigen Des Sahnhofes 3urüd.

3um ©ntwurf oon gr an3 Dr ach fei: Sie
Staffen finb fehr glüdlid) 3ufarnmengeftimmt, jebod) auf
iloften Der prattifdjen Husgeftaltung Des Softgebäubes. Der
©runbrih Des Safmhofgebäubes 3eigt eine 3medmähige Hb»
änberung mit mittlerem ©ingang unb freier ioalle. Der
ffiiebel Des Stittelbaues würbe burd) SBeglaffen Des Dad)=
reiters an Sebeutung gewinnen. Die ©runbriffe Des Soft»
gebäubes weifen für Den Dienftbetrieb fd)were Stängel auf.
immerhin finb Die oerfdjiebenen barin niebergelegten ©e=

banten näherer Srüfung wert. Die fyorm unb bie Sage
Der Delepbonjentrale finb ungeeignet. Die Hrdjitettur Des

Softgebäubes ift etwas 3U reich-

3 um ©ntwurf oon SPalter Sö figer: Der
Staffenausgleid; ift glüdlid). Sei ber Soft ift Die Sariante

Bahnhot» und post=Roubau in Biel. Eageplan.

oor3U3ieben. Die Huffaffung Der Hrdjitettur ift ber Huf»
gäbe entfprcchcnb. Die SBeglaffung Des Daches auf Den
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Wettbewerb für Sassaden-knlwiirte lui» ksdiihot- und Posl Neubau in Kiel. 4. preis. Verfasser: Waiter käsiger, Kichilckt in kern.

5. Rang: Variante zur Postfassade „Einheit". Verfasser:
Walter Bösiger, Architekt in Bern: 13011 Fr.
(Siehe Abb. S. 173.)

6. Rang: „Neu - Viel". Verfasser: Architekten Bracher,
Widmer A Darelhofer, Bern: 1200 Fr. (Siebe
Abb. S. 174.)

7. Rang: „iVWIta puucisI Verfasser: Klauser 3- Streit,
Architekten in Bern: 1000 Fr. (Siehe Abb.
S. 175.)

Die Aufgabe, die der Preisbewerb den Architekten
stellte, war in mehrfacher Hinsicht eine recht dankbare. Ein
Bahnhofgebäude als der Sammelpunkt städtischen Verkehrs
verdient es, durch alle verfügbaren architektonischen Mittel
hervorgehoben zu werden. Insbesondere darf die Einsteige-
Halle durch ihre Dimensionen und ihre Ausgestaltung wirken:
denn sie bestimmt mit den Eindruck, den ein Fremder von
der Bedeutung der Stadt erhält, die er zum erstenmal be-
sucht. Die Autoren der Entwürfe haben dieser Tatsache
Rechnung getragen, indem sie den Mittelbau stark betont,
ihn mit Säuleneingang und Attika oder gar mit einer
Kuppel bedacht haben. Einige haben die Zukunft Biels
zu stark betont und sich zu großstädtischer Gestaltung hin-
reißen lassen. Ein Kuppelbau mag sich auf dem Papier
recht schön ausmachen, in der Wirklichkeit fehlen ihm zur
guten Wirkung die großzügigen Dimensionen.

Erschwert wurde die Arbeit durch die Forderung des
Preisausschreibens, gleichzeitig einen Entwurf zu einem Post-
Neubau mit stilistischer Uebereinstimmung der Fassaden zu
verfassen. Wenn auch in ihrer Zweckbestimmung als dem
Verkehr dienende öffentliche Bauten verwandt, so sind für
die beiden Gebäude doch unterschiedliche Raumbedürfnisse
maßgebend. Diese Tatsache mußte auch in der künstlerischen
Gestaltung der Fassade zum Ausdruck kommen. Wie sehr
immer noch die ruhige, klare, vornehme Symmetrie geschäht

wird, zeigt das Urteil des Preisgerichts: insbesondere inte-
ressant sind in dieser Hinsicht die kritischen Bemerkungen
zu gewissen Projekten. Wir lassen darum die kurzen Urteils-
begründungen zu den preisgekrönten Entwürfen aus dem
Bericht des Preisgerichtes folgen. Man vergleiche damit
unsere Abbildungen.

Zum Entwurf von Mo s er 3- Schür ch: Das
Verhältnis der beiden Baumassen ist als gelungen zu be-

zeichnen. Beim Bahnhof ist der Abänderungsvorschlag für
den Grundriß gut, bedarf aber dennoch einiger Verbesserun-
gen. Das flache Vordach verdirbt die Wirkung der Säulen
und ist entbehrlich. Die Dominante des Bahnhofes ist durch
verhältnismäßig geringen Bauaufwand erreicht. Den An-
forderungen des Dienstes wird in der Erundrißvariante des
Postgebäude-Erdgeschosses nicht Genüge geleistet. Die ruhig
wirkende Fassade eignet sich aber auch für den dem Pro-
gramm beigelegten Grundriß.

Zum Entwurf von Schnell 8- Thevenaz:
Der Mittelbau der Variante bringt den Bahnhof treffend
zum Ausdruck. Der zugehörige Grundriß weist bemerkens-
werte Vorschläge auf. Die beiden Gebäude beeinträchtigen
sich gegenseitig in der Wirkung. Die Gestaltung des Post-
gebäudes mit dem nicht genügend begründeten Turm steht
künstlerisch weit hinter demjenigen des Bahnhofes zurück.

Zum Entwurf von Franz Trach sel: Die
Massen sind sehr glücklich zusammengestimmt, jedoch auf
Kosten der praktischen Ausgestaltung des Postgebäudes. Der
Grundriß des Bahnhosgebäudes zeigt eine zweckmäßige Ab-
änderung mit mittlerem Eingang und freier Halle. Der
Giebel des Mittelbaues würde durch Weglassen des Dach-
réitérs an Bedeutung gewinnen. Die Grundrisse des Post-
gebäudes weisen für den Dienstbetrieb schwere Mängel auf.
Immerhin sind die verschiedenen darin niedergelegten Ee-
danken näherer Prüfung wert. Die Form und die Lage
der Telephonzentrale sind ungeeignet. Die Architektur des
Postgebäudes ist etwas zu reich.

Zum Entwurf von Walter Bösiger: Der
Massenausgleich ist glücklich. Bei der Post ist die Variante

kzhndof- und Posl-Neubsu in kiel Lsgeplan.

vorzuziehen. Die Auffassung der Architektur ist der Auf-
gäbe entsprechend. Die Weglassung des Daches auf den



174 DIE BERNER WOCHE

ISMg&äHKESKRMi r

-"•?;w,," rT.... »,.', .".V •' .î,.V

SKm
Wettbewerb für 5assadcn-ntu)iirfe zum Babnbof» und post=Heiibau in Biel. 5. Preis. Verfahr: J7rd)itckten Bracher, Widmer § Dajcelbofer, Bern.

Seitenflügeln des Sahnhofes ift nidjt motioiert. Die ge=
paarten (Eingänge bei Sahnhof unb Softgebäube finb un»
ämedmäfjig unb Iaffen fid) bei dem gewählten Säulenrhüth»
mus nidjt torrigieren. Die SIbänberung bes ©rbgefdjofj»
©runbriffes der Soft entfpridjt, befonbers im Sinblid auf
bie (Eingänge 3Ut Schalterhalle unb Delegrammaufgabe, nicht
ben praîtifdjen SInfor Oeningen. Die Softfaffabe ift beim
Sauptprojett unfdjön unb biejenige ber Sariante Iaht fidj
nicht auf ben Srogrammgrunbrijj übertragen.

3um (Entwurf non S r a dj e r, ÎBibmer &
Darelbofer: Das Streben nadf ©rofeügigteit in ben

fiinien ift in ber Variante B an^uerfennen, jeboch ift beren
Kuppelbau 3u großartig. Das an fid) günftige ©efamthilb
bes Sauptprojettes leibet unter ber unfpmmetrifdjen ©eftal»
tung bes Softbaues. Die ©rundrifjoorfchläge beim Sahnhof

mit ber Deilung bes Durchganges nadj ben Serrons bebeutet
oertehrsteet)nifcl) leine Serbefferung. Die angeftrebten Ser»
befferungen in ben ©runbrifjoarianten 3um Softgebäude finb
in bienftlidjer Se3ieljung nicht erreicht morden. Die ©rund»
rifeoariante B bes Sahnhofes teilt bie Sillettfchalter in
betriebstedjnifd) un3uläffiger SBeife.

3um ©ntwurf oon K lauf er & Streit: Die
Stittelpartie bes Sahnhofes ermangelt bes Dppifdjen unb
roirtt als Serbinbungsglieb 3weier getrennter Sauten. Die
gan3e gaffabe erwedt ben ©inbrud einer Südfeite. Die
Selidjtung ber Säume ber Soft ift mangelhaft. Die un»
fpmmetrifdje Slrtlage ber Sittita, bie in ber Serfpeftioe durdj
oorjeitigen Slbfchlufe bes Silbes gefdjidt oerbedt ift, wirft
unb efriebig enb.
®ic 33ilbftöc£c ftammen au§ ber „Sdjwcij. Saujeitung". 1917, 5îr. 5 unb 6.

Cine Italienreife zur Kriegszeif.
Son S. fi e u p i n.

tffür meine Meinen Serhältniffe bedeutete es einen groben
@ntfd)(uf), im Krieçjêfriibjaht 1916 nach Station reifen §u
voollen. Sind) gingen ja bie totlften ©criidtte um über
©reu3pladereieu unb Schitanen gegen Deutfdjfpredjenbe im
Snnern bes fianbes. Steine Sefanuten fahen in mir fchon
bie tiinftige 3ielfdjeibe italienifdjen Deutfdjenljaffes. 3a,
einige er3äljlten Sdjauerbeifpiele oon Schwerem, die ihre
fiuftreife in 3talien hinter „fdjmebifdjen ©arbinen" befd)Ioffen
hätten. SSarum? Um nichts, ©in unbedachtes beutfdjes
SBort genüge, um bei den Seifefpornen jenfeits des ©ottharb
einen Solfsauflauf heroor3urufen. Sa, alfo. Da tonnte
meine Seife recht romantifdj werben! Sorerft muhte id)
mir aber ben Seifepah beforgen. Deffen Sefdjaffung fei
auch für einen harmlofen Stenfdjen 3iemlid) fdpoierig und
3eitraubenb, muntelte man. Salb follte ich es felbft erfahren,
bah bies nicht nur leere ©erüdjte feien. Unb ber pridelnbe
Se:3 tommenber Slbenteuer midj fdjon in den nädjften Sagen
einer tiefen Stutlofigteit, als fidj mir auf ber 3agb nach
dem Seifepah immer neue Smberniffe in den SBeg ftellten.
Da muh ich doch gleich ausführlich er3ählen, roie es mir
auf biefer Sahiagb ergangen ift.

Saft Du fdjon einmal an einer gudjsjagb teilgenommen,
lieber fiefer? Sidft? 3d) aud) nicht. SIber man tann fidj's
ja leicht ausbenten, roie bie fdjlauen güdjslein dem Säger
ftets neue Sdjnippdjen fdjlagen, um fidj im fiebern Serfted

feiner Ohnmacht 3U freuen. Damit foil natürlich nicht gejagt
fein, bah alle Seamte, bie fidj mit der Sahausfertigung
3U befaffen haben, fdjlaue güdjfe feien. Seroabre! Sorficbts»
halber bereitete ich mich auf meinen Sunbgang in ben fieben
Sureaus mit Unterabteilungen gehörig oor. Den fdjroar3en
©ehrod 30g idj an, ben ich feit meiner Sodjieit nie mehr
getragen hatte, taufte mir um teures ©elb einen runden
fteifen Sut unb übte mir bie ruhigen, gemeffenen Se»

roegungen eines Spießbürgers orbentlidj ein. 3n meine);
Seamtenuniform fah idj nun fo aufgeräumt aus, Oah man
in den Sureaus hinter dem Difdj ohne weiteres annehmen
durfte, mit feinesgleidjen 3U tun 3U haben. 3n ben Unter»
abteilungen ging alles glatt. 3dj rutfdjte nur fo durch-
Stuf den Sureaus aber tarn Sar3 unters fieder, und idj blieb
oft troftlos hangen. So roünfdjte 3um Seifpiel ber heilige
Sureautratius, bah id), einen Dag oor ber SIbreife, hundert
Kilometer oon hier das Original einer Stusroeistopie hole.
Kopien feien immer 3roeifeïhafte Sapiere. fïreilidj; er hatte
recht, ber geroiffenbafte Seamte. Stber meine Setleibungs»
und S^roegungsftudien wollte idj nidjt umfonft gemalt
haben. Stüde griff id) nach meinem „Kots" an ber SBanb
und war eben im Segriff, midj, roie es niedere Seamte 3U

tun pflegen, mit unterwürfigem Stumpfneigen ju entfernen,
als fidj ber Sartljer3ige hinter dem Difdj, ber midj auf»
mertfam beobachtet hatte, laut räufperte. 3$ hielt einen
Stugenblid inne unb er teilte mir gnädig mit, er wolle mir
unter Slblehnung feber Serantwortung bie Seibringung bes

geforderten Originals erlaffen. Die Sdjreibmafdjine Map»
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Seitenflügeln des Bahnhofes ist nicht motiviert. Die ge-
paarten Eingänge bei Bahnhof und Postgebäude sind un-
zweckmäßig und lassen sich bei dem gewählten Säulenrhyth-
mus nicht korrigieren. Die Abänderung des Erdgeschoß-
Grundrisses der Post entspricht, besonders im Hinblick auf
die Eingänge zur Schalterhalle und Telegrammaufgabe, nicht
den praktischen Anforderungen. Die Postfassade ist beim
Hauptprojekt unschön und diejenige der Variante läßt sich

nicht auf den Programmgrundriß übertragen.
Zum Entwurf von Bracher, Widm er A

Darelhofer: Das Streben nach Großzügigkeit in den
Linien ist in der Variante lZ anzuerkennen, jedoch ist deren
Kuppelbau zu großartig. Das an sich günstige Gesamtbild
des Hauptprojektes leidet unter der unsymmetrischen Gestal-
tung des Postbaues. Die Grundrißvorschläge beim Bahnhof

mit der Teilung des Durchganges nach den Perrons bedeutet
verkehrstechnisch keine Verbesserung. Die angestrebten Ber-
besserungen in den Grundrißvarianten zum Postgebäude sind
in dienstlicher Beziehung nicht erreicht worden. Die Grund-
rißvariante IZ des Bahnhofes teilt die Billettschalter in
betriebstechnisch unzulässiger Weise.

Zum Entwurf von Klaus er k Streit: Die
Mittelpartie des Bahnhofes ermangelt des Typischen und
wirkt als Verbindungsglied zweier getrennter Bauten. Die
ganze Fassade erweckt den Eindruck einer Rückseite. Die
Belichtung der Räume der Post ist mangelhaft. Die un-
symmetrische Anlage der Attika, die in der Perspektive durch
vorzeitigen Abschluß des Bildes geschickt verdeckt ist, wirkt
unbefriedigend.
Die Bildstöcke stammen aus der „Schweiz. Bauzeitung". 1917, Nr. S und 6.

(ine Italienl-eèse iur l^sieg5iett.
Von A. Leu pin.

Für meine kleinen Verhältnisse bedeutete es einen großen
Entschluß, im Kriegsfrühjahr k9ll> nach Italien reisen zu
wollen. Auch gingen ja die tollsten Gerüchte um über
Erenzplackereien und Schikanen gegen Deutschsprechende im
Innern des Landes. Meine Bekannten sahen in mir schon
die künftige Zielscheibe italienischen Deutschenhasses. Ja.
einige erzählten Schauerbeispiele von Schweizern, die ihre
Lustreise in Italien hinter „schwedischen Gardinen" beschlossen

hätten. Warum? Um nichts. Ein unbedachtes deutsches
Wort genüge, um bei den Heißspornen jenseits des Gotthard
einen Volksauflaus hervorzurufen. Na. also. Da konnte
meine Reise recht romantisch werden! Vorerst mußte ich

mir aber den Reisepaß besorgen. Dessen Beschaffung sei

auch für einen harmlosen Menschen ziemlich schwierig und
zeitraubend, munkelte man. Bald sollte ich es selbst erfahren,
daß dies nicht nur leere Gerüchte seien. Und der prickelnde
Reiz kommender Abenteuer wich schon in den nächsten Tagen
einer tiefen Mutlosigkeit, als sich mir auf der Jagd nach
dem Reisepaß immer neue Hindernisse in den Weg stellten.
Da muß ich doch gleich ausführlich erzählen, wie es mir
auf dieser Paßjagd ergangen ist.

Hast Du schon einmal an einer Fuchsjagd teilgenommen,
lieber Leser? Nicht? Ich auch nicht. Aber man kann sich's
ja leicht ausdenken, wie die schlauen Füchslein dem Jäger
stets neue Schnippchen schlagen, um sich im sichern Versteck

seiner Ohnmacht zu freuen. Damit soll natürlich nicht gesagt
sein, daß alle Beamte, die sich mit der Paßausfertigung
zu befassen haben, schlaue Füchse seien. Bewahre! Vorsichts-
halber bereitete ich mich auf meinen Rundgang in den sieben
Bureaus mit Unterabteilungen gehörig vor. Den schwarzen
Eehrock zog ich an, den ich seit meiner Hochzeit nie mehr
getragen hatte, kaufte mir um teures Geld einen runden
steifen Hut und übte mir die ruhigen, gemessenen Be-
wegungen eines Spießbürgers ordentlich ein. In meinex
Beamtenuniform sah ich nun so aufgeräumt aus. daß man
in den Bureaus hinter dem Tisch ohne weiteres annehmen
durfte, mit seinesgleichen zu tun zu haben. In den Unter-
abteilungen ging alles glatt. Ich rutschte nur so durch.
Auf den Bureaus aber kam Harz unters Leder, und ich blieb
oft trostlos hangen. So wünschte zum Beispiel der heilige
Bureaukratius, daß ich, einen Tag vor der Abreise, hundert
Kilometer von hier das Original einer Ausweiskopie hole.
Kopien seien immer zweifelhafte Papiere. Freilich: er hatte
recht, der gewissenhafte Beamte. Aber meine Bekleidungs-
und Bewegungsstudien wollte ich nicht umsonst gemacht
haben. Müde griff ich nach meinem „Koks" an der Wand
und war eben im Begriff, mich, wie es niedere Beamte zu
tun pflegen, mit unterwürfigem Rumpfneigen zu entfernen,
als sich der Hartherzige hinter dem Tisch, der mich auf-
merksam beobachtet hatte, laut räusperte. Ich hielt einen
Augenblick inne und er teilte mir gnädig mit, er wolle mir
unter Ablehnung jeder Verantwortung die Beibringung des

geforderten Originals erlassen. Die Schreibmaschine klap-
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